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Die Frucht: Der hochste Ertrag — 45 Tonnen — wurde bisher
im Jahre 1968 erzielt. Davon waren 3 Tonnen durch die Mittel-
meerfliege geschddigt. Denn mit unseren Bekampfungsmitteln ist
keine so vollstandige Vernichtung zu erreichen wie durch che-
mische Gifte, bei denen bis zu 99 Prozent der Friichte unbe-
schaddigt bleiben.

Auch fir die Trocknung und Aufbewahrung werden keinerlei
Chemikalien benutzt, trotzdem dies schwierig, riskant und teuer
ist. Aber nur so konnen wir unsere Frucht ganz frei von gesund-
heitsschddlichen Stoffen halten. Rani

Uber die Erfahrungen des Gartners Chajim Feldner
in Israel im Gemiisebau und hei der Samenzucht

Ich freue mich, meinen Freunden und ihren Familien im folgenden
von der Arbeit eines Pioniers auf dem Gebiete des biologischen Ge-
miisebaues berichten zu konnen. Er zeigt, wie zu allen Zeiten Manner
und Frauen, ihrer Zeit voraus, einsame Wege beschritten und die Welt
reif machten fiir neue Einsichten. Wie sagte doch der verstorbene Ur-
waldarzt Prof. Schweitzer: Jeder Fortschritt in der Menschheit wird
immer von einzelnen und kleinen Minderheiten, nie von der grofen
Masse hinaufgetragen. Herrn Guttfeld danken wir fiir die Ueberlassung
des Berichtes.

Mit der Ziichtung von Gemiisesorten begann ich im Jahre 1933,
nach achtjdahriger Erfahrung im Gemiisebau.

Der Kibbuz Alpha ist in einer sehr trockenen und heiflen Ge-
gend — 100 Meter unter dem Meeresspiegel. Die klimatischen
Bedingungen sind schwer, und Schaddlinge vermehren sich dort
schnell. Wir benutzten gegen sie die iiblichen Giftmittel, ebenso
chemische Diinger neben organischen.

Im Jahre 1947 stellte mir der Kibbuz ein Stiick Land von erst
30 und dann 60 Dunam zur Verfiigung zur Ziichtung von Ge-
miisesorten und den Anbau von Gemiisen fiir die Kiiche. Dort ar-
beitete ich bis zum Jahre 1964 ohne jede Benutzung von che-
mischen Diingern und Giften.

Meine Beweggriinde dafiir waren folgende:

1) die starke Vermehrung von Krankheiten und Schadlingen
trotz der Benutzung der verschiedensten Giftmittel.

2) Der Wille, die Kiiche mit giftfreien Gemiisen zu versorgen.
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3) Die Erfahrung bei der Bedeckung einer Mohrenaussaat mit
Kompost, daB dadurch Ertrag und Zuckergehalt hoher, die rote
Farbe starker waren und die Pflanzen frei von Mehltau blieben,
wahrend in der ganzen Gegend alle Mohren stark befallen waren.
4) Die Erfahrung, dal in Kaktusbeeten, die stark unter Nema-
toden litten, diese Nematoden nach Bedeckung der Beete mit
Kompost praktisch verschwanden.

Von nun an arbeitete ich folgendermalen:

Jahrliche organische Diingung; AusschluR aller Chemikalien,
seien es Diinger, Unkrautvertilgungsmittel oder Gifte gegen
Schadlinge.

Kein Umpfliigen, sondern nur oberflachliche Bearbeitung des
Bodens. Breite, unbearbeitete Streifen, in denen sich natiirliche
Feinde von Schiadlingen vermehren konnten. An niitzlichen In-
sekten waren besonders eifrig Marienkéfer, Schlupfwespe, Raub-
milben, Florfliegen, Blattlauslowen. Sehr merklich war auch
der Nutzen von Spitzmausen, Eidechsen und Kroten.

Unter den Vigeln war es besonders der Paschosch, wie wir ihn
nennen, ein ganz kleiner Vogel, der in niedrigen Strauchern
und anderen Pflanzen nistet, der viele Schaddlinge vernichtete,
Schmetterlingseier, Raupen, Fliegenlarven, wie auch Schmetter-
linge. Im Herbst erschienen auch europaische Vogel und betei-
ligten sich bei der Vernichtung von Schadlingen.

Gegen andere Schddlinge, wie Agrotis, benutzte ich Zwischen-
pflanzungen wie Kopfsalat. Zum Beispiel sdte ich zwischen
Tomaten Radieschen, die von Agrotisraupen mehr geschatzt
werden und bekam so volle Tomatenreihen, und fiir die Kiiche
blieben noch genug Radieschen.

Auf diesem Boden habe ich im Laufe der Jahre mehr als 20 Ar-
ten Gemiise und Gewdlirzpflanzen angebaut. Dabei ziichtete ich
6 neue Blumenkohlsorten, die das Land, je nach der Sorte, von
Ende September bis Ende Mérz versorgen. Es ist zu betonen, daf
bei ihnen keine Viruskrankheiten auftraten, im Gegensatz zu
anderen, die schnell degenerieren. Ferner entwickelte ich neue
Sorten von Kiichenzwiebeln, darunter eine, die in unserer licht-
losesten Zeit — November bis Marz — reift, die frei von
Zwiebelfliege und Mehltau ist. Der besondere Nutzen dieser
Zwiebel liegt darin, daf es nicht mehr nétig ist, andere Sorten
fiir den Winter einzulagern oder zu importieren.

41



	Über die Erfahrungen des Gärtners Chajim Feldner in Israel im Gemüsebau und bei der Samenzucht

